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Krieg.
Schwere Verluste des Feindes im

Westen.

WTB . Großes Hauptquartier , 22 . Febr . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : Oestltch Ypern wurde gestern
wieder ein feindlicher Schützengraben genommen. Feindliche
Gegenangriffe auf die gewonnenen Stellungen blieben
erfolglos.

In der Champagne herrschte auch gestern verhältnis¬
mäßige Ruhe . Die Zahl der von uns in de« letzten der
dortigen Kämpfe« gefangen genommenen Franzosen hat
sich auf 15 Offiziere und über 1000 Mann erhöht . Die
blutigen Verluste des Feindes haben sich als außerge¬
wöhnlich hoch herausgestellt.

Gegen unsere Stellungen nördlich Verdun hat der

Gegner gestern und heute Nacht ohne jeden Erfolg ange¬
griffen.

_ In , den Vogesen wurden die Orte Hohrod und Stoß¬
weier nach Kampf genommen.

Sonst nichts Wesentliches.

Das Resultat der Verfolgung nach der
Winterschlacht in Masuren.

Weitere 4ÜVÜV Gefangene gemacht und viel
Kriegsmaterial erbeutet.

Oestlicher Kriegsschauplatz: Die Verfolgung nach
der Winterschlacht in Masuren ist beendet . Bei der

-Säuberung der Wälder nordwestlich von Grodno und bei

den in den letzten Tagen gemeldeten Gefechten im Bobr-
Narew - Gebiete wurden bisher 1 kommandierender

General , 2 Divisionskommandenre , 4 andere
Generäle «vd annähernd 40 0V0 Mann Gefangene
gemacht, 78 Geschütze , eine noch nicht festgestellte
Anzahl von Maschinengewehre « nebst vielem
sonstigem Kriegsmaterial erbeutet.

Die Gesamtbeute aus der Winterschlacht
in Masuren

steigt damit bis heute auf 7 Generäle , über 1OO VVO
Mann , über 180 Geschütze und noch nicht an¬
nähernd übersehbare Geräte aller Art , einschließ¬
lich Maschinengewehre . Schwere Geschütze und Munition
wurden vom Feind mehrfach vergraben oder in den Seen

versenkt. So sind gestern bei Lötzen und im Widminnersee
8 schwere Geschütze von uns ausgegraben oder aus dem

Wasser geholt worden.
Die IO. russische Armee des Generals Baron

Gievers kan« hiemit als völlig vernichtet ange¬
sehen werden.

Nene Gefechte beginnen sich bei Krotno und nördlich
Suchavola zu entwickeln. Die gemeldeten Kämpfe nord¬
westlich Ossowiec und Lomza sowie bei Prasznysz nehmen
ihren Fortgang.

In Polen südlich der Weichsel nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Die Lösung des Rätsels der heftigen französischen
Angriffe an verschiedenen Stellen der Westfront , vor allem
in der Champagne , brachte die Meldung aus Berlin über
das Endergebnis der Winterschlacht in Masuren . Da¬
nach beläuft sich die Gesamtbeute auf 7 Generäle , über
100 000 Mann Gefangene, über 150 Geschütze und noch
nicht annähernd übersehbares Material aller Art ein¬
schließlich Maschinengewehren.

Wenn man bedenkt , daß in der Meldung lediglich
die Zahl der Gefangenen angegeben ist , also Verwundete,
Vermißte und Tote nicht berücksichtigt sind, so kann man
sich ein annäliernd richtiges Bild über die Größe der er¬
rungenen Erfolge machen. Es ist leicht verständlich, daß
aus Petersburg ein dringender Hilferuf an die getreuen
Bundesgenossen ergangen ist . Man wird in Paris und
London , wo man so große Erwartungen auf die unwider¬
stehliche Offensive des russischen Heeres gegen Berlin und
Wien gesetzt hatte , wenig davon erbaut gewesen sein,
daß statt Siegesbotschaften nur Bitten um Unterstützung
von dort kommen. Eben erst hat der russische Finanz¬
minister neue Gelder verlangt , weil die russische!: Staats¬
kassen die Bedürfnisse und Verpflichtungen nicht zu decken
vermögen . Und nun kann die Tatsache nicht länger ver¬
schwiegen werden, daß wieder ein ganzes Armeekorps
von Elitetruppen aufgerieben ist.

Der Wmterseldzug in Ostpreußen.
i.

Wie es zur Schlacht in Masuren kam.
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns ge¬

schrieben:
Seit Monaten waren unsere unter den Befehlen des Ge¬

nerals v . Be low in Ostpreußen stehenden Truppen aus ver-
tcidigungsweises Verhalten angewiesen . Aus 50 Prozent Land¬
wehr- . 25 Prozent Landsturm- und 25 Prozent anderen Truppen
zusammengesetzt , verteidigten diese Truppen die Lande östlich
der Weichsel , vor allem die Provinz Ostpreußen, erfolgreich gegen
einen mehrfach überlegenen Feind , dessen Stärke in s c ch s bis
acht Armeekorps Anfang Februar noch etwa rund 200 000 Mann
betrug. Die numerische Ucberiegenheit der Russen war auf
diesem Kriegsschauplatz eine so große, daß die deutschen Truppen
starke natürliche Steilungen auffuchen mußten, die sich an den
großen masurischen Seen und hinter der A n g e r a p p -Linic
anboten. Das Land zwischen diesem Gebiet und der Grenze
mußte dem Feinde überlassen werden . In wiederholten An¬
griffen versuchte dieser sich in den Besitz der befestigten Stel¬
lungen der Deutschen zu setzen . Trotzdem er hierzu stets an Zahl
überlegene Kräfte ausbot, wurden alte seine Angriffe, die sich
mit Vorliebe gegen den Brückenkopf von Darkchmcn und
den rechten deutschen Flügel auf den Paprodtker Bergen richteten,
stets abgeschlagen . Bis zur Brust in Wasser, durchwateten am
ersten Weihnachtsfeiertag Teile des 3 . sibirischen Korps das
Sumpfgeiändc des Nictlitzcr Bruchs . Ihr Angriff wwdc ebenso
abgewiesen , wie die noch im Januar und Februar . .egen den
linken deutschen Flügel versuchten Ofsenstvunternehmungen.
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Anfang Februar war endlich dir Zeit gekommen , wo frische
deutsche Kraft« verfügbar wurden, um nach dem ostpreußischen
Kriegsschauplatz gebracht uud dort zu

einer umfassenden Bewegung gegen die Russen
eingesetzt zu werden . Das Ziel dieser Operationen war neben
dem in erster Linie erstrebten Waffenersoige die Säuberung deut¬
schem Gebiets von dem russischen Eindringling , der hier jch rech¬
lich gehasst chatte.

Woh» verschleiert durch di« deutschen Stellungen und Grenz-
ßchutztnippe« und «sorgfältig vorbereitet, vollzog sich in den ersten
Februartagen hinter den beiden deutschen Flügeln die Versamm¬

lung der zur Offensive bestimmten Truppen . Am 7 . Februar
trat der Südflügel zum Angriff an , etwas später setzte sich
die Nordgruppe — diese aus der Gegend von Tilsit — in
Bewegung. Die Erde war mit Schnee bedeckt und scharf durch¬
froren, alte Seen waren von dickem Eue bedeckt. Am 5 . Febr.
mar außerdem erneuter Schnecsail eingctreien, der das ganzeGelände mit einer außerordentlich hohen Schneedecke überzog'
endlich setzte unmittelbar nach diesem Schneefall erneut Frost
und mit ihm ein eisig kalter Wind ein , der an vielen Stellen
zu den stärksten Schneeverwehungen führte und damit den Ver¬
kehr «ms Bahnen und Straßen ganz besonders erschwerte , ja
den Kraftmagenverkehr gänzlich ausschloß.

Die deutsche Führung hatte sich aber auf die besonderen
Schwierigkeiten eines Winterseldzuges wohl vorbereitet.
Me Truppen waren mit warmer Bekleidung ausgestattet. Tau¬
sende von Schlitten, Hunderttausend«: von Schlittenkufen waren
bereitgestellt worden. Um an die feindlichen Hauptkräfte hcran-
zukommen , hatte der deutsche

Südflügel
zuerst die 40 Kilometer tiefe Waidzone des Iohanmsburger
Forstes und dann den Pisseck zu überschreiten , der den Ausfluß
des Spirdingsces bildet und auf russischem Gebiete als Pisa
dem Narew zustrebt , in den er zwischen L o m z a und O st r ö -
lenka mündet. Der Feind hatte sowohl im Walde seine Ver¬
haue angelegt als auch die Pisscck - Uebergänge besetzt und be¬
festigt . In Iohannisburg und Malta lagerten stärkere russische
Truppen . In einem der von ihnen besetzten Orte war für den
Sonntag abend ein Tanz fest angc kündigt, als gerade
an diesem Tage — völlig überraschend für die Truppen sowohl
als die Führung — die deutsche Offensive einsetzte.

In alter Stille brachen sich die deutschen Angriffskolonnen
ihre Bahn und gewannen am Nachmittag Fühlung mit dem
Feind . Die jungen Truppen des Generals v . Litzmann er¬
zwangen sich am Nachmittag und in der Nacht bis zum 8 . bei
Wrobein den Ucbergang über den Pisseck . Trotz stark ver¬
schneiter Wege und heftigen Schneetreibens, das den ganzen Tag
mihielt und die Bewegungen erheblich verzögerte , haben Teile
Sieser Truppen an diesem Tage 40 Kilometer zurückgelegt . Die
kampferprobte» Truppen des Generals v . Fa Ick waren an
diesem Tage bis dicht an Iohannisburg herangekommen und
nahmen Snopkcn im Sturm , wobei dem Feind die ersten
Gefangenen (2 Offiziere, 450 Mann ) und 2 Maschinengewehre ab-
genominen wurden.

Am nächsten Tage setzten die deutschen Truppen den Kampf
am die Gewinnung des Pisseck - Abschnittes fort. Die südliche
Kolonne des Generals v . Litzmann mar gerade im Begriff , bei
Gchsen das östliche Flußufer zu betreten, als sie plötzlich in
ihrer rechten Flanke vom Feind angegriffen wurde, der aus
Kolno gekommen war . Sofort wandten sich die deutschen
Truppen gegen diesen Gegner und warfen ihn wieder dorthin
zurück , woher er gekommen war . 500 Gefangene, 5 Geschütze
2 Maschinengewehre, zahlreiche Muni .ionswagcn und sonstiges
Material blieben in der Hand der Deutschen , während die Nach-
barkoionnc an diesem Tage bei Wrobein 300 Gefangene machte
und General Fatck Iohannisburg erstürmte, das von zwei rus¬
sischen Regimentern verteidigt wurde. Hier verlor der Feind
2500 Gefangene, 8 Geschütze und 12 Maschinengewehre.

Die Pisscck - Linie mar am 8 . Februar in deutscher Hand.
Am 9 . begann der Vormarsch auf L p ck . Biaila wurde noch an
diesen ir. ügen von den Russen gesäubert. Wiederum fielen 300
Russen in deutsche Gefangenschaft.

Indessen war auch der
Rordflügel

nicht müßig geblieben . Die hier znm Angriff bestimmten Trup¬
pen hatten sich zunächst in den Besitz der befestigten Stellung
des russischen rechten Flügels zu setzen , dis sich von Spuilcu aus
zum Schorelier Forst und von dessen Nordsaum fast bis zur
russischen Grenze erstreckten . Für den Angriff gegen diese Stel¬
lungen , die mit Drahthindernissen wohl versehen waren , war
der 9 . Februar in Aussicht genommen . Ais sich aber beim
Feinde Anzeichen rückgängiger Bewegungen bemerkbar machten,
schritten die Truppen , obwohl sie zum Teil weder über ihre
Maschinengewehre noch über ihre ganze Artillerie verfügten, schon
am Nachmittag des 8 . Februar zum Angriff. Am 9 . Februar
waren die feindlichen Stellungen genommen ; der Feind ging in
südöstlicher Richtung zurück . Die deutschen Truppen folgten in
Gewaltmärschen. Trotz der allergrößten Schwierigkeiten,
die diesen Märschen die Naturgewalten entgegenstellten, erreichten
die deutschen Marschkolonnen am 10. die Linie Pilikallcn—
Wlcdiswiawow und am 11 . die große Straße Gumbinnen—
Wylkoivqszki. Der rechte Flügel hatte bis zur Einnahme von
Stailupönen fast 4000 Gefangene gemacht , 4 Maschinengewehre
und 1l Munitionswagen genommen . Die Mitte zählte bei der
Wegnahme von Eydtkuhnen—Wirbaiien und Kibarty 10 000 Ge¬
fangene , 6 genommene Geschütze , 8 Maschinengewehre und er¬
beutete außerdem zahlreiche Bagagewagen — darunter allein
80 Feldküchen — , 3 Militärzüge , sonstiges zahlreiches rollendes
Material , Massen von russisciien Liebesgaben, und — was die
Hauptsache mar, einen ganzen Tagessatz ! Verpflegung. Beim
linken Flügel endlich wurden 2100 Gefangene gemacht und 4
Geschütze genommen.

Bis zum 12 . Februar , an welä-em Tag : unsere Truppen
nunmehr schon ganz aus russischem Pöden, Wizwiny,
Kalwarja und Mariampoi besetz en , hatte sich die Zahl der von
den Truppen des Nordflügels genommenen Geschütze auf 17
gesteigert . Die russische 73 . und 58 . Division waren bis zu
diesem Zeitpunkte so gut wie vernichtet . Die 27 . Division aufs
schwerste geschädigt.

Der vor der Angerapplinie und den Befestigungen von Lotzen
gelegene Gegner halte inzwisci)en gleichfalls den Rückzug in öst-
sicher Richtung cingeleitet . Nunmehr schritten auch die in den
deutschen Befestigungen bisher zurückgehaitcnen Truppenteile , aus
Landwehr und Landsturm bestehend , zum Angriff gegen den
weichenden Feind , dessen lange Marschkolonnen von unseren
Fliegern fcstgestellt wurden. An diesem und an den nächsten



Tagen kam es an ven verschiedensten Steilen zum Kampfe.
Wiederum wurden zahlreiche Gefangene gemacht.

Der Kaiser hatte den Kämpfen unserer Truppen bei Lyck
beigewohnt.

Bald nach der Erstürmung hielt er seinen Einzug in die
masurische Hauptstadt . Es war ein soldatisches Bild von einziger
Schönheit , als die aus schwerem Kampf kommenden Truppen
sich um den unerwartet in ihrer Mitte erscheinenden Kaiser
scharten und ihrem Stolz und ihrer Freude durch begeisterte
Hurrarufe und durch Singen vaterländischer Lieder einen hin¬
reißenden Ausdruck gaben.

Der französische Tagesbericht.
WTB . Paris . 22 . Febr . Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag 3 Uhr : In Belgien kam es zu einigen
Jnfanterieaktionen im Abschnitt voll Ypern . Wir nah¬
men Teile eines Schütz enarabens wieder, den der Feind
einen Angenblick ( ?) besetzt hatte . Es bestätigt sich , daß
die Deutschen aus dem Gelände mehrere Hundert Mann
ließen . Unsere Verluste sind wenig zahlreich. ( ! ?)
In der Champagne wurden alle unsere Gewinne behaup¬
tet . Zwei feindliche Gegenangriffe am Ende des gestrigen
Tages mißlangen . Zn den Vogesen schlugen wir drei
Angriffe , einen auf dem nördlichen und zlvei auf dein
südlichen Fechtufer zurück . Wir unternahmen darauf
einen Gegenangriff ; der Kampf dauert fort.

Amtlicher Bericht von gestern abend 11 Uhr : Zwi¬
schen dem Meer und der Lys fanden Artilleriekämpfe statt.
.Das Feuer unserer Geschütze war schr wirksam. In der
Ghampagne folgte auf einen glänzend abgewiesenen feind¬
lichen Angriff eine energische Verfolgung des Feindes,
der uns in den Besitz sämtlicher deutschen Schützengräben
nördlich und östlich des von uns gestern eroberten Ge¬
hölzes fetzte. Auf der übrigen Front wurden zwei andere
Gegenangriffe abgewiesen. Wir machten neue Fortschritte
besonders nördlich von Le Mesnil , wo wir zwei Ma¬
schinengewehre erü . utclen und etwa 100 Gefangene mach¬
ten . Der Feind unternahm im Eparges den siebten Ge¬
genangriff , um die von uns im Laufe zweier Tage er¬
oberten Stellungen wieder zu gewinnen . Dieser Gegen¬
angriff brach ebenso wie der vorhergehende völlig zu¬
sammen.
Unternehmen des feindlichen Auslands unter

Zwangsverwaltung
WTB . Brüssel , 22 . Febr . Der Generalgouverneur

von Belgien hat am 17 . Februar eine Verordnung er¬
lassen , wonach nunmehr auch in Belgien die Möglichkeit
gegeben ist , Unternehmen des feindlichen Auslandes unter
Zwangsverwaltung zu stellen.

Ein englisches Kohlenschiss versenkt.
WTB . Belfast , 22 . Febr . (Reuter ) . Samstag nach¬

mittag fünf Uhr hat ein deutsches Unterseeboot in der
Irischen See ein englisches Kohlenschiff angehalten . Es
gab der Besatzung fünf Minuten Zeit , um in die Boote
zu gehen , und versenkte darauf das Fahrzeug.

Das Sinken der englischen Zuversicht
GKG. Berlin , 22 . Febr . Nach einem Amsterdamer

Telegramm der „Morgenpost " schreibt die „Times " : Die
Deutschen werden nie hungern . Ihr unglaubliches organi¬
satorisches Talent wird ihnen über jede Schwierigkeit Hin¬
weghelsen . Und wenn wir im geringsten mit einem Rück¬

schritt ihrer moralischen Qualitäten rechnen , fo lassen
wir uns täuschen.

Fest stehen jetzt nur die großen deutschen Erfolge
von noch unbekanntem Umfang in Qstpreußen . Das Blatt
erörtert als mögliche Folge des deutschen Sie¬
ges die Abschneidung der Verbindung War¬
schau — Petersburg.

Ums Vaterland.
Roman E. PH. Oppenheim.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Wieder wurde an die Tür geklopft — hastig und leise»

wie von einer unsicheren Hand. Der Kriegsminister trat an
die Zimmertür und sah hinunter ; dann aber trat er
plötzlich auf die Treppe hinaus.

. Durchlaucht," hörte ich ihn sagen, „Sie sehen aus»
als wäre Ihnen ein Geist erschienen — ist etwas ge¬
schehen ? "

Die Antwort lieh mich auffahren , als hätte ein Schlag
mich getroffen. Denn es war ja Lydia , die da sprach.

„ Ich — ich bin so in Angst," hörte ich sie stammeln.
„Haben Sie meinen Vater nicht gesehen, Exzellenz ?"

. Weshalb fragen Sie ? " gab er statt einer Antwort
zurück.

Weil etwas geschehen ist — weil etwas geschehen sein
muß . Es begann schon gestern abend. Mein Vater war
so unruhig — so anders als sonst. Ich konnte von all den
Aufregungen der letzten Woche nicht schlafen — und gegen
Mitternacht hörte ich , wie mein Vater sein Zimmer verließ.
Er hatte nicht einmal ein Licht — im Dunkeln ging er die
Treppe hinunter . Sonst steht er niemals auf des Nachts,
«r schläft nur in den ersten Stunden . Ich horchte , was er
tun würde — aber es blieb alles still. Und eine Viertel¬
stunde später kam er so leise wieder herauf, wie er hinunter-
ge gangen war."

Sie verstummte, und ich zitterte auf meinem Lauscher¬
posten. „Weiter — weiter I" hörte ich den Grafen drängen,
und seine Stimme klang heiser.

„Heute morgen beim Frühstück sah er so elend aus.
und er sprach kein Wort . Ich mußte ihn fragen , ob ihm
etwas geschehen sei. Da — da sagte er mir, daß er
schlimme Nachrichten vom Prinzen Ioan erhalten hätte —
schon vor mehreren Tagen — und daß Ioan verloren sei,
wenn er ihm nicht sofort eine große Summe senden könnte.
Er hat gespielt, glaube ich — oder — oder es ist etwas
noch Schlimmeres . Ich suchte den Vater zu trösten —
aber er wehrte ab und sagte, daß er glücklicherweise in der
Kaue gewesen sei, Ioan zu helfen ."

Die englische Flagge von der Nordsee ver¬
schwunden.

WTB . Kopenhagen . 22 . Febr . Politiken schreibt:
.heute ist hier der erste Dampfer aus England seit der
Blockade eingetroffen . Er war am 18 . Februar aus
Gvele abgefahren . Er fuhr die englische Küste ent¬
lang . Der Kapitän erklärte , die englische Flagge
sei von der Nordsee verschwunden. Er habe
auf der ganzen Fahrt von der englischen Küste bis zu
den Farörinseln kein einziges Schiff unter eng¬
lischer Flagge gesehen , sondern nur Kauffahrtei¬
schiffe mit neutraler Flagge . Der Dampfer „ Knuthen-
borg" von Kopenhagen erhielt neue Mannschaft und
segelte gestern nach Newcastle ab . Tie Schwierigkeiten
bei den anderen Dampfern sind noch nicht erledigt.

Deutscher Fliegerbesuch in England
WTB . London , 22 . Febr . (Reuter . ) Gestern abend

zwischen 8 und 9 Uhr wurde ein Flugzeug über Essex
wahrgenommen . Eine Bombe wurde abgeworfen . Sie
siel aus ein Feld dicht bei Bromtree , -ohne Schaden anzu¬
richten. Eine andere Bombe schlug in den Garten eines
Hauses bei Colchester ein . Das Haus wurde leicht be¬
schädigt , niemand wrirde verletzt.

Die Arbeit des .Hilfskreuzers „Kronprinz
Wilhelm ."

WTB . Buenos Aires , 22 . Febr . (Reuter ) . Der
deutsche Dampfer „ Holger " ist gestern mit den Passagieren
und der Bemannung der englischen Dampfer Highland
Brae (7600 Tonnen ) , Potaro (4400 Donnen ) , Hemisphere
(3500 Tonnen ), Semantha (2850 Donnen ) und des Se¬
gelschiffes Wilsrid , die durch den deutschen Hilfskreuzer
„ Kronprinz Wilhelm " zum Sinken gebracht wurden , an¬
gekommen . „ Holger" konnte nicht binnen 24 Stunden
abreisen und wurde interniert.

Der österreichische Tagesbericht.
WTB . Wien , 22 . Febr . Amtlich wird verlautbart

vom 22 . Februar 1915 : An der Front in Russisch-
Polen und Westgalizien Artilleriekämpfe und Geplänkel.
Vereinzelte Vorstöße des Feinte - wurden mühelos ab¬
gewiesen.

In den Karpathen zahlreiche russische Angriffe,
die im westlichen Abschnitte auch während der Nacht an¬
dauerten . Alle diese Versuche , bis zu unseren Hindernis¬
linien vorzugehen , scheiterten unter großen Ver¬
lusten für den Feind. Südlich des Dnjester entwik-
keln sich die Kämpfe im größeren Umfange . Eine starke
Gruppe des Feindes wurde gestern nach längerem Kan pfe
geworfen, 2000 Gefangene gemacht, 4 Geschütze und viel
Kriegsmaterial erbeutet.

Die in einem offiziellen russischen Communique als
falsch bezeichnet^ Summe von 29 000 Mann Kriegsgefan¬
genen, die unsere Truppen bis vor einigen Tagen in den
Karpathenkämpfen seit Ende Januar eingebracht haben,
hat sich mittlerweile erhöht und ist auf 64 Offiziere,
40 806 Mann gestiegen. Hinzu kommen ^ Ma¬
schinengewehre und 9 Geschütze.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . Höfer, Feldmarschalleutnant.

Kein Zusammenstoß zwischen österreichischen un-
> rumänischen Truppen.

WTB . Wien , 22 . Febr . Das Wiener K . K. Tel .-Kor-
respondenz-Bureau ist ermächtigt, ausdrücklich festzustellen,
daß die aus dem Universul stammende Nachricht über einen
Zusammenstoß österreichisch -ungarischer und rumänischer
Truppen bei Vcrciorova , die nunmehr auch vom Pariser
Matin und von der Petersburger Birschewija Wjedc-
mosti mit Einzelangaben über den Namen des Kommcrn-

Ein Schwindel befiel mich — ich mußte nach einer
Stütze greifen , und schwer atmend lehnte ich am Pfosten
der Tür . Graf Stolojan aber drängte wieder:

„Weiter — weiter , Durchlaucht! — Was ist dann ge¬
schehen ?"

„ Heute vormittag kam ein Fremder im Wagen aus
Constanta — er sah aus wie ein Russe, ich bin gewiß , daß
er niemals früher aus dem Schloß gewesen ist. Er wollte
keinen Namen nennen und verlangte , meinen Vater sofort
zu sprechen . Ueber eine Stunde war er bei ihm , dann
fuhr er wieder fort. Ich war in so großer Angst, ich
mußte zu meinem Vater hinein . Da fand ich ihn auf dem
Teppich liegen — bewußtlos . Es ist das erstemal , solange
ich denken kann, daß ich ihn ohnmächtig gesehen habe.
Er kam ja bald wieder zu sich — aber dann war er so
seltsam. Er sprach nicht, und er umarmte mich nur und
küßte mich . Seitdem ist er nicht aus seinem Zimmer ge¬
gangen und hat immerfort geschrieben. Um Gottes willen
frage ich Sie — was kann ihm geschehen sein ?"

„ Sprechen Sie zu Ende, Durchlaucht. Alles muß ich
wissen."

„ Es ist nichts weiter . Vor einer Stunde hörte ich ihn
überall nach Ihnen fragen , und irgend jemand sagte ihm,
daß Sie hier seien. Ich sah ihn fortgehen , und ich bin
ihm hierher gefolgt . Ist er nicht hier gewesen ?"

Graf Stolojan gab keine Antwort . Laut rief er meinen
Namen . Ich hörte Lydia einen leisen Ruf der Ueber-
raschung ausstoßen , und in wenigen Sätzen war ich unten
bei den beiden.

Sie war leichenhast blaß. Ohne auf die Anwesenheit
Stolojans Rücksicht zu nehmen, kam sie mir entgegen und
warf sich an meine Brust.

„O," flüsterte sie bebend, „ich bin so froh, daß du da
bist."

Der Kriegsminister achtete nicht auf uns . Er hatte
den Umschlag von dem Brief gerissen, und in fliegender
Eile las er ihn . Als er »u Ende gekommen war , war
sein Gesicht weiß wie die Wand , und seine Hände zitterten.
Aber er zögerte nicht, zu tun, was geschehen mußte. Rasch
trat er an den Kamin — gierig leckten die Flammen an
dem Papier hinauf , da» er ihnen überlieferte, und der

bauten und die Verluste gebracht wurde , auf tendenziöser
Erfindung beruht.

„Weil sie nicht zusammenharmonieren ."
WTB . Franksirrt , 22 . Febr . Die „ Frankfurter Zei¬

tung " meldet aus Petersburg : Der russische und der
englische Gesandte in Teheran werden laut „Rjelsch" ab¬
berufen, anscheinend weil sie nicht zusammenharmonieren.

Die Vermehrung des Goldbestands der
Reichsbank

GKG . Berlin , 22 . Febr . In der Zeit vom 1.
Januar bis 16 . Februar hat sich der Goldbestand der
Reichsbank um 6 Millionen Mark in Berlin vermehrt.
Die Beteiligung der bedrohten Landesteile an

der Reichswollwoche.
WTB . Berlin , 22 . Febr . Das erfreuliche Ergeb¬

nis der Reichswollwoche, das in ganz Deutschland gleich¬
mäßig hervorgetreten ist , hat sich auch in den Landes¬
teilen gezeigt, die vom Feinde besetzt oder am meisten
bedroht sind . So wird aus Ostpreußen gemeldet,
daß. das Ergebnis in Allenstein ein sehr günstiges
war , und auch aus Elsaß - Lothringen liegen ähn¬
liche Meldungen vor . Dem Kriegsausschuß für warme
Unterkleidung sind z . B . aus den Reichslanden aus
Colmar ( der Heimat des Landesverräters Blumenthal)
2 Waggons Wollen - und Tuchsachen zugegangen . Reiche
Sendungen haben auch geliefert Saarburg , Tiedenhofen
und Bvlchen und sogar der Kreis Thann , der be¬
kanntlich unmittelbar im Operationsgebiet liegt , hat eine
Sammlung veranstaltet , die einen guten Ertrag ergeben
hat . Auch bei der Reichswollwoche hat sich neuerlich
ergeben, wie alle Teile und alle Stände Deutschlands
im edlen Wettstreit bestrebt waren , die Härten des Krie¬
ges zu mildern und zu lindern.

Zum Tode des Erzbischofs von Posen
WTB . Posen , 22 . Febr . Anläßlich des Todes des

Erzbischofs Dr . Likowski sprach König Ludwig von
Bayern dem Domkapitel der Erzdiözese Posen -Gnesen sein
aufrichtiges Beileid aus . Telegramme sandten ferner Ge¬
neralfeldmarschall von Hindenburg , der österreichische Mi¬
nister Marawski , sowie viele hohe geistliche Würdenträger
und andere . Das Telegramm des österreichischen Mini¬
sters Marawski lautet : Anläßlich des unersetzlichen Ver¬
lustes , den die Erzdiözese durch das Hinscheiden ihres un¬
vergeßlichen ausgezeichneten Oberhirten erlitten hat , bitte
ich den Ausdruck meiner aufrichtigsten und ergebensten
Teilnahme entgegennehmen zu wollen.

Der neue Weihbischos von Posen
WTB . Breslau , 22 . Febr . Wie die „ Schlesische

Volkszeitung " erfährt , hat der Kaiser den Seminarregens
Domherrn und Prälaten Tr . Iedzin k-Posen zum Weih¬

bischof von Posen ernannt . Kurz vorher war Dr . J >ed-
zink durch allerhöchste Entschließung zum Dompvobst von
Posen ernannt worden .

^ :
Die italienische Sozialdemokratie gegen den

Krieg.
WTB . Rom , 22 . Febr . Die offizielle Sozialistische

Partei hielt gestern hier eine Versammlung ab , in der für
die Neutralität und gegen den Krieg Stellung
genommen werden sollte . Republikaner störten die Ver¬
sammlung , die schließlich abgebrochen werden mußte . Po¬
lizei zerstreute die Ruhestörer.

Das wahre Gesicht.
WTB . Petersburg , 22 . Febr . In der Konferenz,

die vor der Eröffnung der Duma zwischen Negierung und
Abgeordneten abgehalten wurden , hat der Minister des.
Innern lt . . Mitteilung der Zeitschrift „Nowi -Woschod ĵoi

Brief des Groß -Bojaren war nichts mehr , als ein Stückchen
glühender Aiche.

Dann riß der Kriegsminister den Ueberrock vom Nagel.
„Erwarten Sie mich !" ries er uns zu. „Lazar —

Sie bleiben in der Gesellschaft Ihrer Durchlaucht !"
Damit hatte er auch schon das Haus verlassen. Ich

suchte Lydia zurückzuhalten ; aber sie mochte wohl ahnen,
was geschehen war , denn sie eilte dem Grafen nach und
zwang mich, an ihrer Seite zu bleiben . Stolojan ging
nicht — er rannte den Weg hinunter , den der Fürst vorhin
gegangen war , und wir hatten Mühe , ihm zu folgen.

„Lydia ! " bat ich. „Lassen Sie uns umkehren — ich
bitte Sie !"

Aber sie hörte nicht. In schweigender Abwehr schüttelte
sie den Kopf — dann schrie sie freudig auf, und mit er¬
hobenem Arm deutete sie vorwärts.

„Dort " — stammelte sie. „Dort ist mein Vater 1*
Gleichzeitig war Stolojan stehengeblieben . Er legte

die Hände an den Mund , und laut schrie er:
„Potesci l — Durchlaucht — he ! Warten Sie aus uns ."

Wirklich wandte der Groß-Bojar sich um, und wir sahen,
wie er grüßend mit der Hand herüberwinkte. Langsam
näherte er sich uns — der Weg , den er zu gehen hatte,
führte unmittelbar am Rand der Klippen entlang . Minuten
der furchtbarsten Nervenabspannung verrannen . Dann
schrie Lydia plötzlich gellend auf , und bewußtlos sank sie
mir in die Arme.

Die Stelle , an der der Groß-Bojar soeben noch ge¬
standen hatte , war leer.

Stolojan zeigte jetzt die größte Ruhe und Fassung.
Er war mir behilflich, das unglückliche Mädchen sanft auf
den Boden zu betten. Dann richtete er sich auf.

„Ich werde hierbleiben , Lazar, " sagte er. „Sie sind
mit der Oertlichkeit besser vertraut . Suchen Sie sich einen
Weg über die Klippen — Gott gebe, daß Sie den Unglück¬
lichen noch am Leben finden ."

Sein Wunsch erfüllte sich nicht . Als ich zehn Minuten
später neben dem leblosen Körper kniete , wußte ich , daß
der Groß-Bojar Potesci seine Schuld mit dem Leben ge¬
zahlt hatte.

Fortsetzung folgt.)



Bezug auf die Jndensrage erklärt , daß die Regierung un¬
ter den obwaltenden Verhältnissen zur Besserung
der Lage der Juden nichts tun könne.
Algerier und Tunesier osuranische Untertans « .

WTB . Konstantinopel , 22 . Febr . „Terdjiman -i-
Hakikat" meldet : Auf Grund eines Beschlusses des zustän¬
digen Amtes werden die Mgerier und Tunesier als os-
manischc Untertanen behandelt iverden . Diejenigen , die
in die Türkei einwandern , werden dieselben Vorteile ge¬
nießen , wie sie die Gesetze der aus ehemaligen osmani-
schen Ländern eingewanderten Muselmanen gewähren . Der
obenerwähnte Beschluß bedeutet eine Aufhebung des im
vergangenen Jahre zwischen der Pforte und Frankreich
abgeschlossenen Uebercinkommens, demzufolge Algerier und
Tunesier als französischeStaatsangehörige behandelt tver-
den sollen.
„Ein Wendepunkt in der Geschichte Englands ."

In einem Leitartikel des Handelsteiles schreibt die
Zeitung „ Politiken " mit der Ueberschrift: . Ein hi¬
storischer Gedenktag: Seitdem die unüberwind¬
liche Armada im Jahre 1588 Englands Küsten be¬
drohte , hat keine Seemacht einen so herausfordernden
Schritt gegen die Beherrscherin des Meeres unternom¬
men, wie die 'Deutschen ihn für den 18 . Februar an-
drohten . Sollte es der deutschen Bloeka .de gelingen , Eng¬
land auch nur für kurze Zeit die Zufuhr abzuschneiden,
so wird dies einen Wendepunkt in der Geschichte Eng¬
lands bedeuten können. Bis jetzt entstand nur starke Un¬
ruhe in der englischen Bevölkerung , und die Preise der
Lebensmittel stiegen bedeutend. Seit Kriegsausbruch ist
der Außenhandel Englands stark mitgenommen und die
Stellung der City als weltversorgenden Geldmarkt
ist merkbar geschwächt worden , während Newyork sich
schnell zum neuen Geldmarkt auswächst, England mußte
seinen Markt für auswärtige Anleihen schließen . England
bereitete sich nicht seit einem Menschenalter auf den
Krieg vor , wie Deutschland und Frankreich . Es benutzte
seine bisherige Ueberlcgenheit zur S -ee nicht, Vorrat
für Blockadezeiten aufzuspeichern, sondern vertraute viel¬
mehr fest auf die Ueberlegenheit seiner Flotte . Keines
Landes Stellung in der Welt beruht so auf der Voraus¬
setzung der Unverletzlichkeit seines Territoriums , wie die
Englands . .Keine ist so abhängig vom Außenhandel oder
von der Aufrechterhaltung des Kredits im In - und Aus¬
lande . Das englische Kreditsystem ist .vorbildlich für
alle Länder , aber seine Voraussetzung ebenso wie die¬
jenige des englischen Kolonialreichs ist das gegenseitige
Vertrauen , das nur dadurch aufrechterhalten wird , daß
sich die Macht , die auf der Flotte und dem Reichtum
beruht , wirksam erweist . Selbst eine kurze Blockade durch
- re Deutschen würde genügen , eine Scharte in das Prestige
zu schlagen , das das britische Volk bisher auf Erden
genoß.

Letzte Nachrichten.
WTB . Berlin , 23 . Febr . Zahlreiche Dienstverweiger¬

ungen holländischer Seeleute werden laut einem Bericht
des „ Berliner Lokalanzeigers " aus Rotterdam gemeldet.
So weigerte sich ein großer Teil der Mannschaft des Dampfers
„ Amstelström "

, der in der Nacht zum Sonntag Amsterdam
verlassen sollte , wegen der Unterseeboots - und Minengesahren
den Dienst weiter zu versehen . Auch die Mannschaften
zweier weiterer Dampfer weigerten sich hartnäckig , unter den
früheren Bedingungen die Fahrt anzutreten.

WTB . Berlin , 23 . Febr . Der Kriegsberichterstatter des
„ Berliner Tageblatts " meldet aus Bistritz u. a . folgendes:
Bei den Kämpfen im Norden von Kolomea wurden neben
1100 Gefangenen und 4Geschützen200 Train-
wagen mit geraubten Gegenständen aus Ko¬
lomea erbeutet. Gefangene höhere russische Offiziere erzähl¬
ten , daß die Gefangenen aus gedienten und nichtgedienten
Landstürmern beständen , die größtenteils ganz unzulänglich
bewaffne : waren. Vor Monatsft - m sie von RadomSk
zurückbeordert worden wegen unzugänglicher Bewaffnung. Im
Gebiet von Czernowitz und Kolomea versahen sie den Etap¬
pendienst als die österreichisch- ungarischen Truppen ihre über¬
raschend» Offensive begannen.

WTB . Berlin , 23 . Febr . Aus Zürich erfährt der
„ Berliner Lokalauzeiger " : Zu dem Rückzug der Russen in
der Bukowina w rd gemeldet , daß die Reservistenregimenter
in großen Umfange durch frische Truppen der jüngsten Jahr¬
gänge ersetzt werden . Der russische Rückzug gehe unter
großen Entbehrungen vor sich, auf schmalen Sumpfpfaden,
durch oft metertiefen Schnee.

WTB . Paris , 23 . Febr . Der Deputierte des Depart¬
ements Bouches du Rhone, Unterleutnant Chevillon, ist am
Sonntag bei den Kämpfen an der Ostgrenze gefallen.

WTB . Berlin , 23 . Febr . Laut „ Berliner Tageblatt"
ist die Gumbinner Regierung, die zeitweise nach Insterburg
werlegt war , wieder nach Gumbinnen übergesiedelt.

WTB . Berlin , 23 . Febr . Aus Stockholm wird der
„ Vossischen Zeitung " gemeldet : In Sachen der von Sir
Casement erstatteten Anzeige wegen Mordversuchs hat die
norwegische Regierung das Bewe . >-vuis der engly ^ .u
Regierung zur Kenntnisnahme überreichen lassen . Der engl.
Gesa . v e Findlay soll am 1 . März seinen Urlaub antreten.
j LWTB . Königsberg i . Pr . , 23 . Febr . Der koi ^
General des 1 . Armeekorps hat am 16 . Febr . folgend . .
Tagesbefehl erlassen : Dem 1 . Armeekorps ist es am 13 . um>
14. Februar vergönnt gewesen, unter den Augen seines
kaiserlichen Kriegsherrn zu kämpfen und im wen :en Verlauf
den Gegner siegreich aus unserer ostpreußischen L ovinz
herauszuwerfen. Bei seiner Anwesenheit inmitten seiner be¬
geisterten Truppen im wiedereroberten Lyck haben Se.
Majestät die Gnade gehabt, dem durchziehenden Füsi .r-
regiment Nr . 33 seine Anerkennung für die bewiesene Tapfer¬

keit höchstselbst auszusprechen , mich aber zu beauftragen, diese
Anerkennung auch den übrigen auf dem hiesigen Kriegsschau¬
platz kämpfenden Truppen des 1 . Armeekorps und der diesem
bisher angegliederten 11 . Landwehrdivision bekannt zu geben.
Berechtigter Stolz über diesen hohen Gnadenbeweis erfüllt
uns , verpflichtet uns aber auch fernerhin unser Bestes daran
zu setzen, um das Vertrauen Sr . Majestät zu rechtfertigen
und den Gegner zu Boden zu schlagen, daß er nie mehr
wagt, seinen Fuß auf deutsches Land zu setzen . Darum
vorwärts und drauf ! Dieser Befehl ist allen Truppen un¬
verzüglich bekannt zu geben . Der kommandierende General
(gez .) : Kosch.

WTB . Berlin , 23 . Febr . Aus Luxemburg meldet das
„Berliner Tageblatt " : Nach einem hier veröffentlichten Be¬
richt des amerikanisch-spanischen Hilfskomitees für die Belgier
sind seit Kriegsbeginn bis zum 3 . Februar 150000 Tonnen
Lebensmittel über Rotterdam nach Belgien gebracht worden.
Bis zum 7 . Mai sollen noch 55 Schiffsladungen für die
belgische Bevölkerung importiert werden.

WTB . Berlin , 23 . Febr . Einer Meldung des „ Ber¬
liner Tageblatts " aus Amsterdam zufolge haben holländische
Fischdampfer unweit von Imuiden treibende Minen zur
Explosion bringen können resp . eingeschleppt. Bei einer der
Minen war die Marke zu erkennen, nach der es sich um
französische Minen handelte . Darauf sind holländische Tor¬
pedoboote beordert worden, um Almen aufzufischen. Die
regulären Schiffslinien von Göteborg nach Granton und
Manchester haben ihre Fahrten eingestellt.

WTB . Basel , 23 . Febr . Der Vizepräsident des National¬
rats Arthur Eugster ist im Auftrag des Internationalen
Komitees vom Roten Kreuz wieder nach Berlin abgereist,
um mit dem spanischen Botschafter in Berlin weitere Ge¬
fangenenlager zu besichtigen, namentlich solche gegen die Aus¬
stellungen n -macht wmden sind.

WTB . Bast ! , 5 . Februar . Die „ Baseler Nachrichten"
schreiben zur Lage u . a . , es sei auffällig , daß die Franzosen
an so vielen Stellen Vorstöße machten, aber nirgends mit
wesentlicher Ueberlegenheit , die allein zum Sieg führen könne.
Es scheine also den Franzo en an den nötigen Kräften zu
fehlen, um die feindlichen Linien durchbrechen zu können.
Die jüngst verbreiteten Nachrichten über französische und
englischeTruppenansammlungen verdienten sehr wenig Glauben,
noch weniger das abgenutzte Klischee der Vorbereitung der
Unterkunft für die demnächst eintreffenden Truppen . In
solchem Fall müßte der Vorstoß plötzlich erfolgen wie er in
Ostpreußen in meisterhafter Weise gemacht worden sei.

Alteortels. 33 . Februar I3t8.
* Das stellvertretende Generalkommando gibt bekannt,

daß die Bedingungen, unter denen Kriegsgefangene zu land¬
wirtschaftlichen Arbeiten gestellt werden , nunmehr ausgegeben
worden sind . Stuttgart , 22 . Febr . 1915.

' Nach einer Bekanntmachung im Amtsblatt der Ver¬
kehrsanstalten, betr . Privatpaket - und Privatgnterverkehr
für die Fcldtruppen werden die Militär - Paketdepots vom
22 . Februar d . I . an bis auf weiteres dauernd zur Beför¬
derung von Privatpäckereien und Privatfrachtstücken für die
Feldtruppen geöffnet . Das K . Kriegsministerium hat hie¬
rüber Vorschriften erlassen, denen zu entnehmen ist : Vom
22 . Februar d . I . ab werden die Privatpakete und Privat¬
frachtstücke an Angehörige der im Felde stehenden Truppen
des Landheeres nur noch auf dem Weg über die Militär-
Paketdepots angenommen und befördert . Alle sonstigen Be¬
förderungsarten, insbesondere auch die durch den Ersatztrup¬
penteil , werden aufgehoben . Pakete bis zum Ge¬
wicht vonlOkg werden bei allen deutschen Postanstalten
im Inland angenommen . Größere Güter im Gewicht von
üb r 10 KZ bis 50 kg sind bei den Eisenbahn- Eilgut - und
Güterabferilgungen aufzuliefern . Für die Angehörigen der
ihrem Geschäftsbereich zugewiesenen Truppenteile nehmen
auch die Militäc - Paketdepots selbst Versandstücke bis zum
Gewicht von 50 Kilogramm gebührenfrei an . —
Die Heeresverwaltung hat hiernach fast alle bisher bestehenden
Einschränkungen im Paket- und Güterverkehr nach der Front
aufgehoben . Selbst die Gewichtsgrenze ist so hoch herauf¬
gesetzt, daß jedem Bedürfnis genügt sein muß. Es wird
dafür andererseits erwartet, daß diese Vergünstigung nicht
mißbraucht und eine Versendung schwerer Güter , die keinem
wirklich dringenden Bedürfnis zu dienen geeignet sind, unter¬
bleiben wird. Jedes Uebermaß verursacht nur Stockungen
und Verzögerungen, da die an die Front führenden, meist
nur beschränkt leistungsfähigen Eisenbahnen in erster Linie
den militärischen Aufgaben zu dienen haben. Im übrigen
muß erwartet werden , daß im Interesse der Volksernährung
im Inland besonders die Zusendung von Nahrungs - und
Genußmitteln in den gebotenen Grenzen bleibt. Für die
Truppen auf dem östlichen Kriegsschauplatz können vorläufig
Privatpakete und Privatfrachtgüter nicht angenommen werden.

" Dringliche Avfgave« zur Kriegsfürsorge . Der Aus¬
schuß des Württ . Obstbauvereins schreibt : Alles irgendwie
verfügbare Land soll jetzt sofort umgepflügt oder umgegraben
werden . Im Frühjahr 1915 tritt an die Landwirte, Obst¬
züchter und Gartenbesitzer die Frage heran : wie sie jedes
Stück Land im Interesse der Volksernährung am vorteil-

, Haftesten ausnützen können . Wir werden darüber in unserer
< Generalversammlung die nötigen Anweisungen geben . Auf

einem Land, das im Winter gegraben und durchgefroren ist,
kann alles gebaut werden , auf ungegrabenem Land ist nichts
zu erreichen . Deshalb keinen Tag versäumen und sogleich
ans Werk gehen . Viele Baumgüter sind mit Gras einge¬
sät . Auf demselben Platz, wo jetzt Gras wächst, kann
Getreide gebaut, können Kartoffel gepflanzt werden, soweit
die Bäume noch im jugendlichen Alter sind . Daher um¬

pflügen und Nahrungsmittel ziehen ! das Gras wächst nach¬
her um so besser , die Bäume zeigen viel freudigeres Wachs¬
tum . Rechtzeitig Saatkartofselfl besorgen und
gut aufbewahren ! Mit dem Stickstoff sparen! Die
Zufuhr von Chilesalpeter ist unterbunden, es wäre die
größte Verschwendung , wenn wir die Jauche diesen Winter

l die Dorfstraße hinunter laufen ließen . Neue Jauchengruben
anlegen, den Stallmist gut verwerten und alles kompostieren,
was sich an Abfall in Haus und Hof ergibt.

* DaS Paket . Auch an dem Paket erkennt man den
Menschen . Tausende von Paketabsendern leben des Glaubens,
daß sich ein von bodenloser Leichtfertigkeit und Liederlichkeit
der Herstellung strotzendes Paket in den Händen der Post¬
behörde verwandle in eine Sendung , gegen die eine gepanzerte
Stahlkiste an Festigkeit und Standhaftigkeit weit zurücksteht.
Schon in Friedenszeiten habe ich mich in den Schalterräumen
der Packkammern oft gewundert über die unnachahmliche
Nachlässigkeit , mit der manche Leute die Pakete behandeln,
die sie der Post zur Beförderung übergeben , obwohl das
Reiseziel viele Hunderte von Kilometern entfernt ist. Jede
geschulte Verkäuferin im kleinsten Geschäft verpackt ein Paket
fester und sicherer, das nur über die Straße getragen werden
soll, als manches Postpaket verschnürt ist, das eine Reise
über Land und Meer machen soll. Zuweilen macht der ge¬
hobene Unterbeamte mit einer über die Vorschriften weit
hinausgehenden Gutmütigkeit am Paketschalter durch ein paar
gewandte Griffe, Klebungen und Verschnürungen wieder
gut, was der leichtfertige Absender daheim gesündigt hat.
Häufig aber spottet die Verpackung so sehr aller wohldurch¬
dachten, auf vielseitigster Erfahrung beruhenden Vorschriften
zur ordnungsmäßigen Herstellung von Postsendungen, daß
die Zurückweisung solcher Schundbeispiele unverantwortlicher
Nachlässigkeit das einzige Mittel ist, den Absender an seine
Pflicht gegen sich selbst wie gegen den Empfänger zu erinnern.
Dies ist das Bild , wie es sich uns schon im Frieden an
Hunderten von Paketschaltern dargeboten hat . Nun aber
wird im Kriege zum Verbrechen , was im Frieden blos ans
Lasterhafte streift . Denn der Soldat draußen im Felde
schätzt ein wohlbehalten angekommenes Paket zehnmal höher
als der Empfänger im Frieden ; und ein sehnsüchtig er¬
wartetes aber ausbleibendes Paket ist für den Krieger im
Schützengraben ein Verlust so schmerzlicher Art , daß sich die
Bitterkeit der Enttäuschung oft kaum in Worte fassen läßt.
Darum preise ich die Frauen , die kein Paket ins Feld
schicken, ohne es so gut zu versichern, als sollte es auf der
Fahrt von Deutschland nach dem Kriegsschauplatz zehnmal
einem strömenden Regen ausgesetzt , hundertmal hin- und
hergeworfen , fünfhundertmal mit zwei Atmosphären Druck
gequetscht, mindestens zweimal seiner äußeren Umhüllung
entkleidet und mindestens einmal seiner Adresse beraubt
werden . Daß ich es deutlicher sage : Zweimal wird die
Adresse auf der Außenhaut angebracht, einmal auf fest auf-
geklebtem Papier oder auf einer festvernähten Leinwandtafel;
die Adresse mit schwarzer chinesischer Tusche deutlich verpinselt
oder mit einem zugespitzten Streichholz vermalt. Die äußere
Umhüllung selbst ist gute Leinwand (kleine Webfehler allen¬
falls zulässig .) Dann : eine wasserdichte Unterhaut , Oel-
papier oder Oelleinwand. Nochmalige genaue Adresse ; gleich¬
falls wie die oberste Adresse mit genauer Bezeichnung des
Absenders . Nochmals verschnürt und versiegelt . Versiegelt
sage ich, selbst wenn es nicht Vorschrift ist. Ihr lieben
Mütter , die ihr Strümpfe , Schokolade oder Schlackwurst
verschickt ; Gattinnen , die ihr die Photographie eures Jüngsten
hinaussendet ; Bräute , die ihr zu den Pulswärmern und
Zausend Grüßen tausend Küsse einpackt : Schont die Siegel¬
lackstange nicht . Dem Siegel wohnt eine eigenartige Kraft
inne ! Ihr dürft eure Pakete nicht sichern durch die Auf¬
schrift : Achtung ! Explosionsstoffe !, obwohl dies das wirk¬
samste Mittel wäre, eure Sendung von Pulswärmern,
tausend Grüßen und tausend Küssen gegen jeden unbefugten
Eingriff in eure intimsten Angelegenheiten zu schützen . So
versiegelt wenigstens eure Pakete ! Das Siegel wirkt wie
ein Schloß. Es hat etwas Heiliges an sich. Der Ver¬
brecher, der in ein verschlossenes Zimmer einbricht und ein
Fünfzigpfennigstück stiehlt , weiß , daß er wegen „schweren"
Diebstahls zehnmal härter bestraft wird, als wenn er aus
einem unverschlossenen, offenen Raume hundert Zentneraltes Eisen wegfährt . Das Erbrechen eines Siegels setzt
immerhin ein verhärteteres Gemüt voraus , als wenn jemand
einen Griff in einen lose gefügten Pappkarton tut, der bei
liederlicher Verpackung geradezu wie eine freundliche Ein¬
ladung zu einem kühnen Handstreich gegen den Inhalt an¬
mutet. Freunde ! Bedenket : Das Paketpacken im Kriege ist
zu einer Wissenschaft für sich geworden . Und zu . mein
Spiegel eures eigenen Wesens. Ein ordentlicher Mensch
wird auch ein ordentliches Paket packen. Vielleicht erzieht
das Feldpaket manchen zur Ordnung , der bisher noch nicht
wußte, daß in großen Zeiten auch das Kleine einen unend¬
lichen Wert gewinnen kann . Denn alles Große, auch das
Größte, ist eine Summe von kleinen Summanden . Schließ¬
lich hängt selbst bei dem wunderbarsten Musterpaket alles ab
von einer einzigen Kleinigkeit , die sich oft in einem halben
Dutzend von Worten erschöpft : von der richtigen Adresse I

- Nagold , 22 . Febr . Heute morgen machte Bäckermeister
Hammacher die unangenehme Entdeckung , daß sein Schweine¬
stall, der in seinem von seinem Wohnhaus ziemlich entfern¬
ten Garten steht und ein Schwein beherbergte , seines Lebend-
Jnventars beraubt war . Der Schweinedieb , nach dem heute
mittag mit einem Polizei-Spürhund , indessen bis jetzt ohne
Erfolg , gefahndet wurde, hatte das Schwein im Stalle ab¬
gestochen, jedenfalls um seinen Raub schneller und ohne
Rumor an seinen Bergungsort verbringen zu können.

- Nagold , 22 . Febr . Im hiesigen Krankenhause erlag
gestern ein deutscher Krieger , Vater von 4 Kindern, seinen
Verwundungen , die er sich auf dem Felde der Ehre geholt
hat . Er wird morgen auf dem hiesigen Kirchhofe mit mili¬
tärischen Ehren bestattet.



* Calw , 22 . Febr . Irr der letzter ! Sitzung der Orte¬
armenbehörde und des Gemeiuderats wurde von G . - R.

Präzeptor Bäuchle der Wunsch geäußert, daß die Sieges¬
feiern in der hiesigen Stadt eindrucksvoller gestaltet werden

möchten . Auf Vorschlag des G .-R . Landtagsabg . Stauden¬

meyer wurde dieser Gegenstand so geregelt, abends zu einer

bestimmten Stunde einen Gottesdienst abzuhalten , wenn aus

Anlaß eines großen Sieges im Laufe des Tages die Glocken

geläutet worden seien.
' Dornstette«, 22 . Febr . Der auf 24 . Februar fallende

Viehmarkt findet wegen Ausbruch der Maul - und
Klauenseuche in Rexingen nicht statt.

ss Saulgau , 22 . Febr . (E,n junger Held .) Am 24.

Januar ist in Rußland der 15jährige Josef Kirchenmaier,
Kriegsfreiwilliger , gefallen . Josef Kirchenmaier ist ein Sohn
der Witwe Kirchenmaier , deren Mann früher Bezirksfeld¬
webel in Saulgau und von 1902 bis zu seinem im August
1911 erfolgten Tod Seminardiener in Gmünd war . Der

junge Held , der erst 1914 aus der Volksschule entlassen
wurde , war ein überaus aufgeweckter, fleißiger und begabter
Jüngling , der in einer technischen Werkstätte in der Lehre
stand . Bei Kriegsausbruch wurden vielfach die jüngsten
Kriegsfreiwilligen genannt. Kirchenmaier ist jedenfalls der

jüngste Gefallene.
j> Welzheim, 22 . Febr . (Erfüllte Bitte .) Ein hiesiger

39 jähriger Friseur hatte einen Streit mit seiner Dulcinea,
in deren Verlauf diese ihm zurief : Wenn i di nur nimmer
sehen tat . Diesen Herzenswunsch erfüllte ihr der Gatte schnell
indem er nach Ulm fuhr, wo er sich als Kriegsfreiwilliger
stellte und auch sofort genommen wurde. So hat der
tapfere Friseur, wie die Gmünder Ztg . schreibt , das Rasier¬
messer mit dem Schwert und die Ehegattin mit der Eisen¬
braut vertauscht.

(-) Stuttgart , 22 . Febr . (Württembergische Verlust¬
liste). Die neue 125 . württembergische Verlustliste ver¬
zeichnet Verluste dom Brigade -Ersatz -Bataillon Nr . 62
(Gefecht vom 3 . Februar ) , vom Füsilier -Regiment Nr . 122
.(1 . bis 30 . Januar ), vom Landwehr -Jnfanterie -Regiment
Nr . 123 (2 . und 8 . Februar ), vom Landwehr-Jnfanterie-
Regiment Nr . 124 (28 . Januar bis 8 . Februar ) , ferner
vom Feldartillerie -Regiment Nr . 29 (22 . und 27 . Ja¬
nuar ) , von der 1 . Ersatz -Abteilung Feldartillerie -Regi¬
ment Nr . 65 (8 . Februar ) und von der 1 . Munitions-
Kolonncn-Mteilung . Außerdem werden einige Berich¬
tigungen mitgeteilt.

(-) Stuttgart , 22 . Febr . (Verbotene Versammlung.)
Dis von dem Landtagsabgeordneten Westmeyer gestern
in die Bvpserhalle cinberufene „Konferenz" ist auf Befehl
des stellt) . Generalkommandos verboten

'
(-) Stuttgart , 22 . Febr . (Spiele nicht mit Schieß¬

gewehr. ) In einem Hause der Angustcnstraße machte

sich ein 10 Jahre alter Knabe, solange er noch im Bett

lag , niit einem im Nachttisch liegenden geladenen Revolver

zu schaffen . Die Waffe entlud sich ; das Geschoß drang dem

Knaben in den Kopf und führte den sofortigen Dod herber.

(-) Stuttgart , 22 . Febr . (Messerstecherei .) In einer

Wirtschaft in der Rotestraße wurde ein Soldat von. einem
23 Jahre alten , ledigen Kutscher nach vsrangcgangencm
Wortwechsel durch einen Stich in die Wange verletzt.
Der Täter wurde festgenommen. Der Verletzte wurde

nach dem Katharincnhospckal verbracht.
(-) Hellbraun , 22 . Febr . (Nutzbarmachung nichtbe-

stockter Waldflächen . ) Auf Weisung des K . Finanzmini¬
steriums sind die K . Forstämter beauftragt worden , rm

iüedürfnissall aus den Staat -Uvaldungen zum laudwrrt-

scbaftlichcn Anbau geeignete, zurzeit nicht bestockte Kü¬
chen (Waldfelder , Hiebsorte , die >vegen Mangels an Pflan¬

zen Heuer nicht bestockt werden können, und dergleichen) der

bürgerlichen Bevölkerung pachtweise zur Verfügung zu
stellen , wobei die Pachtdauer auf zwei Jahre erstreckt
werden kann und auf hohe Pachterlöse nicht abgehoben
wird . Weiter sind die K . Forstämter angewiesen worden,
darauf hinzuwirken , daß auch die in Körperschafts- und

Privativaldimgen zum Anbau sich eignenden holzlosen
Flächen landwirtschaftlich benützt werden.

(-) Aalen , 22 . Febr . (Nnglücksfall. — Fleisch Ver¬

sorgung . ) Das zweijährige Söhnchen des Dekorateurs

King hier wurde von einem Fuhrivcrk überfahren und

schwer verlebt . Sb den Fuhrmann , der das Kind liegen
ließ und Wecker fuhr , eine Schuld trifft , wird die Unter¬

suchung ergeben. — Auf Grund der reichsgesetzlichen Be-

stimnmngen über die Flcischvcrsorgung der Städte hat
die Stadtverwaltung ca . 40 Stück Rindvieh aufgekaust
und in Stalllü ! m imckrg bracht . Auw wurden von der
Stadt größere Mn -gcn Kartoffe .n gekauft, die zum Se .bst-
kostenpreis den Konsumenten überlassen werden.

(-) Friedrrchshafött , 22 . Febr . (Direkte Postwagen
Genf—Bodeusee. ) Seit Neujahr hat der Postpaketverkehr
für die französischen Kriegsgefangenen in Württemberg
und Bayern einen derartigen

"
Umfang angenommen , daß

sich die schweizerische Postverwaltung genötigt sah-, mit
den deutschen Postbehörden zwecks rationeller Beförde¬
rungswege in Uickerhandlungen zu treten . Als erstes Er¬

gebnis ist die tägliche Führung eines direkten schweizeri¬
schen Bahnpostwagens von Genf über Romanshorn -Bo-
densee nach Lindau vereinbart worden , ebenso eines direk¬
ten Wagens von Lindau nach Gent . Ferner wurde das
Abkommen getroffen, daß ie Knegsge

'
angenenpakete G afl

Württemberg in Romansborn a -sammelt und alle zwei

Tage in einem Güterivagen verladen nach Friedrichshofen
befördert werden . Durch dieses Verfahren kann das
umständliche und zeitraubende Umladen der Pakete in
Romanshorn und Friedrichshofen an und von Bord der
Dampfer vermieden werden . Der tägliche Verkehr Gens
—Lindau beläuft sich auf 3000 —3500 , Genf—Friedrichs-
Hafen 800 — 1000 Postpakete für die französischen Kriegs¬
gefangenen . Für die deutschen Kriegsgefangenen in Jä-
pan , Marokko , Tunis , Algier , Frankreich und England
gehen in Romanshorn ab Lindau und Friedrichshofen
täglich 1000 bis 1200 Pakete durch.

hnratete Zimmermann Wilhelm Rauh jr . auf dem Eisen-
oahnwagcn mit dem Kehrhaken. Dieser brach und Rauh
wn rücklings auf die Schienen . Er wurde in bewußtlosem

nach Hanse gebracht. Sein Zustand ist sehr ge-

Gelöbnis.
Wir wurden vom Kaiser gerufen , zu schützen die heimische Flur,
Das wollen wir treulich erfüllenund halten den heiligen Schwur.
Wir zogen zum blutigen Strauße hinaus durch Vaterlands

sGauen
Gott möge beschützen zu Hause, die Eltern , Kinder und Frauen.

Für sie wollen wir bluten und sterben und kämpfen für
fVaterlands Ehr,

Gott woll uns zum Siege verhelfen und schützen den heimischen
fHerd.

Wir haben der Feinde gar viele, sie lächzen schon lange nach
Mut.

Sie wollen unter sich teilen , des Deutschen Habe und Gut.

Davor wolle Gott uns bewahren, er schützt uns mit mächtiger
fHand

Das haben wir oft schon erfahren, auch hier im feindl-chen
(Land.

Drum auf du Volk der Germanen, stürzt auch in die blutige
sSchlachl

Die Feinde wollen wir schlagen, wie es die Väter gemacht.
F - W.

ArrurLssrMcher Redakteur: Ludwig Lenk.
Druck rack Verlas der W. Rieker 'fchen Buchdruckeret , Wt r stelz.
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Notiztafel«
Eichen - Nutzholz - Verkauf.

Die Gemeinde Deckenpfronn OA.
Calw bringt am Montag , den I . März,
von vorm. 9 Uhr an im Wald:
220 Stück Bau - und Wagnereichen,
mit 100 Festm . , worunter 15 St.
mit 1 — 2 */r Festm. , schöne Küfer¬
eichen zum Mrkauf . Zusammenkunft
beim Rathaus.
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